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Abonnenrents auf die „Thorner Presse" 
^  dein „Jllustrirten Sonntagsblatt" zuiu 
°̂v n,?ou 2 Mark für das IV. Quartal, Oktober, > 
)̂e,i N D e z e m b e r ,  nehmen au sämmtliche Kaiser- > 

Mtämter, die Laudbrieftxäger und wir selbst.
Expedition der „Thorner Presse".

Katharinenstraße 204 .

Wolke trübt den politischen Korizonl.
^ichskanzler von C apriv i hat am Sonnabend in  

?rs, „bedeutsame Worte gesprochen, von denen man hoffen 
,?§rvnn^ endlich die Beruhigung bringen werden, die seit 

ve rta g e n  in  weilen Kreisen des europäischen P u- 
si in ^"oanden gekommen war. General v. C apriv i ist Chef 
l̂heln, liegenden Infanterieregiments (Herzog Friedr.

Braunschweig) N r. 78 und hatte sich als solcher 
^II« . "d zur Theilnahme an der 25jährigen Jubelfeier 

^  Os^?E"tS nach Osnabrück begeben. A u f Einladung der 
»>rltkm besuchte er den Friedenssaal des Rathhauses, 

D orische S tätte , an welcher 1648 der westfälische 
^ " ^ l t  wurde. H ier wurde er vom Bürgermeister

.»^.Reichskanzler antwortete mit einer Ansprache, in 
Un« -.^nächst dix Freude äußerte, daß seine militärische 

, ^iz -^.Gelegenheit gebe, im Friedenssaale zu sein. Der 
i»!' die «» c- Vergangenheit zeige, was die Gegenwart errun- 

^''^chtungen, ob der gegenwärtige Zustand er- 
As den «»' seien nicht begründet. Keiner der Regierenden
Zechen ^ " s c h ,  den Frieden zu stören und einen euro- 
k^aten ^8  hervorzurufen. Auch die A nnäherung  der 
» ^ > ilw ^  neuesten Z e it gaben keinen G ru n d  zu Be- 
>^echg,"' dieselben seien nur der Ausdruck schon vorhande- 

vielleicht seien dieselben nichts anderes als die
ü,°s" europäischen^ .. ...... Gleichgewichts, wie es früher be-
»»? ^ in e  der europäischen Regierungen wolle, soweit
dl>.-8»la.n ^ n  vermöge, den Krieg, der in  seinen Leiden 

z,, . "Ue früheren Kriege voraussichtlich übertreffen 
der v? - die Verhältnisse im  In n e rn , um welche Se. M a- 

steig bemüht sei, würden zu einem befriedigen
d e r  >vicb, wenn schon vielleicht erst nach Jahrzehnten.
V  der A .M e n  Frage sei die Regierung sowohl eine Regie- 
!>> ?.E3ebcrn ^ r ,  als eine der Arbeitgeber. Wenn es den 

». «s bcht gehe, hätten die Arbeiter zunächst darunter 
n>erde auch unter der Osnabrücker Stadtvertre- 

sch '  lleben, denen die Ueberleitung in  die jetzigen Ver- 
^  ^ '"o rden  sei; allein diese Herren dürften nicht

Ä  sondern müßten m it dem Verstände rechnen 
is, Üblich -Nothwendigkeit der jetzigen Verhältnisse erkennen, 
^li, Ny, der Reichskanzler auf diejenigen M änner hin, 
V '  .. "Nd r O berle itung in  die Gegenwart verdient gemacht 

bedeut. " insbesondere die Verdienste des anwesenden 
^!i° Al>.n>?' ^ennigsen hervor.

»r Ayg wohnte der Reichskanzler dem Kommers ehe- 
aus ^  ^ r  des 78. Regiments bei und brachte dabei 

>>/^vrstz ^ K a is e r  aus. I n  seiner Rede erinnerte er an 
der allgemeinen Wehrpflicht, hob den

um Auge, Zahn um Zahn.
der Finanzwelt von H a n s  v o n  A l l c n s t e i n  

---------------------- (Nachdruck verboten.)

Q , 0 6 . Fortsetzung.)

^  B i n ^ ^ t r ,  helfen S ie  m ir ! "  rief der junge Offizier, 
A s u c h t e ^ " " d  nahm und seinen Blick auf sich zu 
S^dv „ > ^  doch es war vergebens.

^  des"I k)sfi,j H°wen starrte nach dem B ilde an der Wand. 
^>1,,. ^  im  weißen Koller der Kürassiere, m it Orden

aus ? dem goldblinkenden Helm m it aufsteigendem 
H , in tz» Haupt, sah stolz auf ihn herab. Der Kopf 
^ „  dirs», s. -Kacken geworfen, die Rechte in  die Seite ge-
^ ' l s e n ^ o l z e  M ann war sein Vater.E j- s -e  M ann war sein 

W ohlgem uth!"

heiße
tönte neben ihm die

"Hei? ^  i)en Verzweifelten lenkte, der seine H ilfe
d̂pr̂ eisen

Lusar^- - H*" Howen!"
""">Ü?'?/as^^°fsiri°rs.

kam es von den

^ stal^ duf höhnen, H err von H ow en!?" brauste
lt> >vich '»^  ditte S ie  um H ilfe  in  bitterster Noth und 

ich -inem B ild e !? "
d'is)'< ^nstrr ^  ^  S ie  nicht verhöhnen!" entgegnete sein 

O s « . , " Ü a g e  noch einmal, Herr G ra f W ald- 
er ist 'A e r  dort im B ilde I h r  Herr V a te r? "

"  Äugt.?,',.  entgegnete derselbe.
».Man Kvpfx ^sk schwieg Bruno. D ie Gedanken wirbelten 

°e» q?"d es. Sein Bruder stand vor ihm ; durch seinen 
^^nd tz.» ^M a n n , der beim Spiele betrog, war er bis 

Verderbens gebracht. E r rief ihn um H ilfe

Zusammenhang zwischen den Aktiven und den Reserven, dem 
Heer und dem Volke hervor und fuhr dann fo r t: „ Ic h  hoffe,
daß das Regiment nach 25 Jahren auf eine ebenso glorreiche 
Geschichte zurückblicken wird. Das Dichten und Trachten S r. 
Majestät des Kaisers ist auf das W ohl des Landes und aus die 
Erhaltung des Friedens gerichtet. Gegenwärtig ist nicht der 
geringste Grund vorhanden, an dem Frieden zu zweifeln. Keine 
W olke t rü b t den politischen H o riz o n t."  —  Der Toast schloß 
m it einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser, den Erhalter des 
Friedens.

I n  gleichem Maße friedlich lautete die Rede des französi
schen M inisters des Auswärtigen, R ibot, welche derselbe am 
Sonntag bei der Enthüllung des Denkmals fü r den General 
Faidherbe in  Bapaume hielt. I n  derselben wurde zunächst das 
erreichte Einvernehmen m it Rußland offen proklam irt, dann 
aber hinzugefügt: die neue Lage bedeute fü r Frankreich nicht, 
daß es sich einer neuen P o litik  anzupassen habe. D ie bisher 
befolgte P o litik  sei eine so günstige gewesen, daß man sie nicht 
aufgeben dürfe an dem Tage, wo ih r Werth vor aller Augen 
zu Tage trete und wo Frankreich beginne, die Früchte derselben 
einzuernten. I n  dem Augenblicke, wo w ir  m it  der größten 
W ürde in  Frieden leben können, werden w ir  uns nicht dem 
aussetzen, den Frieden zu gefährden. Frankreich, im  Bewußt
sein seiner Stärke und voll Vertrauen auf die Zukunft, werde 
fortfahren, die Klugheit und das kalte B lu t zu zeigen, die ihm 
die Achtung der Völker ve-schafften und dazu beitrügen, 
ihm den Rang wieder zu geben, den es in  der W elt einnehmen 
müsse.

' Kurzsichtige Kemonstraute».
I n  BreSlau hat vor einigen Tagen die freisinnige M ehr

heit der Stadtverordneten die Absendung einer Petition  an den 
Reichskanzler, in  welcher die sofortige Einberufung des Reichs
tages behufs Unterbreitung einer Vorlage wegen alsbaldiger 
Suspendirung der Getreidezölle verlangt ist, beschlossen. Die 
freisinnigen Antragsteller waren dabei so vorsichtig, ihre Ge
sinnungsgenossen durch geheimes Rundschreiben besonders zu der 
betreffenden Sitzung einzuladen, und darum wurde seitens der 
Gegner m it Recht der V o rw urf ausgesprochen, daß sie von den 
Kornzollbekämpfern überrumpelt worden seien. Daß der Be
schluß der Breslauer irgendwelchen praktischen Erfolg haben 
könnte, werden diese Herren selbst nicht glauben; aber darum 
war es ihnen wohl auch nicht zu thun, ihnen war die Demon
stration die Hauptsache. Und doch, wie kurzsichtig ist diese 
Handlungsweise gerade von feiten einer Stadtverordnetenver
sammlung in  der schlefischen Hauptstadt. Breslau ist es be
kanntlich, wo noch heute —  trotz der immer höher werdenden 
Fleischpreise —  die städtische S c h l a c h t s t e u e r  erhoben w ird, 
und die vergleichende Lebensmittelpreistabelle ergiebt, daß trotz 
dieser indirekten Kommunalsteucr in  Breslau das Fleisch n ic h t 
theurer ist, als in  vielen anderen Orten, in  die es steuerfrei 
eingeführt werden darf. Auch als in  den siebziger Jahren in  
der Hauptstadt Schlesiens die M a h l s t e u e r  aufgehoben wurde, 
tra t ein nennenswerthes Sinken der Brotpreise nicht ein, und 
der größte The il der breslauer Bürger w ird sich dessen ent
sinnen, daß von dem Tage der Aufhebung jener Steuer ab

an ; wenn er nicht Rath schaffte, so war sein Bruder todt, ehe 
der Abend kam.

„W o  wohnt I h r  Herr Vater, G ra f Waldstein?" fragte 
Bruno.

„E s  ist vergeblich, wenn S ie  sich an ihn wenden," 
entgegnete der Offizier dumpf, „e r hat m ir fest und bestimmt 
erklärt, daß er keinen Ehrenschein mehr von m ir einlösen 
werde; mein Vater bricht sein W ort nie. Von ihm ist nichts 
zu hoffen."

Erregt ging G ra f Waldstein im  Zim mer auf und ab.
„Auch die Kameraden können m ir nicht he lfen!" sagte er, 

die Worte gepreßt ausstoßend, „dieser Nathansohn hat sie alle 
in  der Hand! Alle müssen heute zahlen, oder die Ehre ist ver
loren! Wenn gestern sich nicht am Spieltisch das Glück auf 
die Seite der Uniformen geneigt hätte, so würde heute nicht 
nur ein Pistolenschuß fallen. Ich allein bin Übergängen, ich 
allein bin zum Verderben re if und das um eine elende Summe 
von dreißigtausend M a rk ! M ein Name ist befleckt, meine Ehre 
ist besudelt, ohne Sang und Klang w ird man den Selbstmörder 
zu Grabe tragen! —  —  - P fu i G ra f W aldstein! —  D u  hast 
dich, deine Ehre, dein Leben am Spieltisch vergeudet, jetzt naht 
das Entsetzliche und zeigt d ir einen elenden Trost, weil es ein 
Nichts is t!"

M itle id ig  ruhte B runo von Howens Blick auf seinem 
Bruder.

„W o  wohnt I h r  Herr V a te r?" fragte er m it sanftem Ton 
in  der Stimme.

„H e rr! wahren S ie  Ih re  Zunge!" rief G ra f Waldstein. 
„Noch trage ich des Königs Rock und meinen Namen! F ü r 
S po tt habe ich noch eine W affe! S ie  haben gehört, daß ich 
einen Gang zu meinem Vater als gänzlich aussichtslos be
zeichnete!"

„B le iben S ie  ruhig, Herr G ra f!"  entgegnete Bruno und 
legte die Hand auf den A rm  des Erregten. „ Ic h  w ill Ihnen  
helfen, es hängt alles davon ab, daß ich Ih re n  Herrn Vater

zwar die direkten Kommunalsteuern nicht unerheblich sich er
höhten, daß aber das Familien-Haushaltungsbudget fü r den 
Bürger sich auch nicht um einen Pfennig verminderte. D ie 
Breslauer also haben am eigenen Leibe die Erfahrung gemacht, 
daß eine Abschaffung von Brotzöllen n ic h t den Konsumenten zu 
Gute kommt; sie würden dieselbe Erfahrung auch bei einer 
Aufhebung der Schlachtsteuer machen. W ie thöricht darum 
eine derartige Demonstration gerade von breslauer S tad t
verordneten !

FottLische Tagesschau.
O f f i z i ö s  w i r d  d e r  T a d e l  z u r ü c k g e w i e s e n  der 

mehrfach in  der Presse g e g e n  d i e  R e i c h s r e g i e r u n g  er
hoben worden ist, weil sie sich bezüglich der n e u e s t e n  r u s s i 
schen A n l e i h e  neutral erklärt, d. h. eine Erklärung fü r oder 
gegen die Betheiligung deutschen Kapitals abgelehnt hat. I n  
besonderen Fällen, namentlich denen, wenn eine neue S itu a tio n  
vorliege, könne die Regierung ja aus politischen Gründen Anlaß 
haben, ih r „ fü r "  oder „w ide r" in  bestimmter Weise zu erkennen 
zu geben; es erschiene aber als eine m it wichtigen politischen 
Interessen unvereinbare Beschränkung, wenn durch jede Anfrage 
die Regierung vor die W ahl gestellt werden soll, entweder sich 
gegen die Unterbringung der Anleihe auSzusprechen und damit 
einen unfreundlichen Akt gegen eine auswärtige Macht zu be
gehen, oder aber die ausdrückliche Zustimmung zu geben, damit 
indirekt die Betheiligung des inländischen Kapitals an der Anleihe 
zu fördern und in  gewissem Maße auch die Verantwortlichkeit 
fü r die finanziellen Folgen zu übernehmen. D ie Zumuthung, 
zwischen diesen beiden Alternativen, die häufig beide gleich un
erwünscht find, zu entscheiden, w ird namentlich dann zurückzuweisen 
sein, wenn die Verhältnisse politischer und finanzieller N atur, 
auf die es ankommt, jedem erkennbar zu Tage liegen und schon 
seit Jahren zu wiederholten M alen Gegenstand einer eingehenden 
öffentlichen Besprechung gebildet haben. W ir  stehen auf dem
selben Standpunkte und haben infolgedessen von der Regierung 
keine Erklärung gefordert, wohl aber das deutsche Publikum  vor 
der Betheiligung an der Anleihe gewarnt.

Ueber die Betheiligung der Firmen M e n d e l s s o h n  u n d  
W a r s c h a u e r  an der n e u e n  r u s s i s c h e n  A n l e i h e  ent
nehmen w ir einem längeren A rtike l der „N . P . Z ."  folgende 
thatsächliche M itthe ilungen: Herr Mendelssohn, an den von
S t. Petersburg aus die Aufforderung herantrat, die Anleihe in  
B e rlin  auszulegen, begab sich zum Finanzminister und erhielt 
von diesem den Bescheid, daß die Frage eine politische sei; vom 
Standpunkt des Finanzministeriums betrachtet, könne die Heran
ziehung deutschen Kapita ls fü r russische Zwecke natürlich nicht 
erwünscht sein. Herr Mendelssohn hat darauf das auswärtige 
Am t bestürmt, auch schließlich Z u tr it t  beim Reichskanzler ge
funden, der ihm auf seine Anfrage, wie verlautet, den Bescheid 
gab, er möge thun, was er nicht lassen könne, die Reichsregie
rung werde sich neutral verhalten. Der Bankier hörte aus der 
Antw ort ein „ ja "  heraus und zog daraus den Schluß, daß er 
auf den Namen des Reichskanzlers sein Geschäft zur Ausführung 
bringen könne.

Die in  mehreren auswärtigen B lä tte rn  verbreitete und 
von diesen in B erliner Zeitungen übergegangene M itthe ilung,

sprechen kann. Is t  es möglich, daß ich zur Mittagsstunde 
zurückgekehrt bin, dann ist Ih re  Ehre gerettet. Ich muß Ih re n  
Herrn Vater Auge in  Auge sprechen, hat er die Geldmittel, so 
w ird er sie m ir nicht versagen!"

„S ie  täuschen sich in  meinem V a te r!"  entgegnete der 
Offizier, „e r ist unbeugsam in  seinem W illen, er w ird nie das 
W ort zurücknehmen, welches er m ir gegenüber ausgesprochen 
hat, —  der Gang wäre vergeblich, —  sonst würde ich ihn 
selbst machen! —  Ich weiß, was er m ir sagen würde, ich. sehe 
ihn vor m ir stehen, ich höre seine eiskalten W orte : „E in  G ra f 
von Waldstein spielt nicht, wenn er nu r Geld gewinnen oder 
seine Ehre verlieren kann!" —  Umsonst wäre B itten  und 
Flehen, den letzten seines Stammes würde er in  den Tod 
gehen sehen, ohne einen Finger zu seiner Rettung zu rühren, 
denn in  den Augen meines makellos ehrenhaften Vaters habe 
ich schon das Recht verwirkt, noch zu leben, des Königs Rock 
als Offizier zu tragen und den Namen eines Grafen von W ald
stein zu führen."

« Ih r  Herr Vater w ird m ir das Geld geben und ich über
reiche es Ihnen , Herr G ra f!"  sagte B runo, „jetzt darf aber 
kein Augenblick Verzögerung eintreten, denn um 12 Uhr ist der 
Ehrenschein und m it ihm Ih re  Ehre verfa llen! Ich glaube von 
Ih n e n  früher vernommen zu haben, daß I h r  Herr Vater in  der 
Umgegend der S tad t wohnt. Ich reite hinaus und rette zu
rück und der E rfo lg  ist sicher, wenn ich nur Ih re n  Herrn Vater 
sprechen kann!"

«Ich begreife das n icht!" entgegnete der Graf.
„S ie  dürfen es auch nicht begreifen!" klang es zurück.
„S o  reiten S ie ,"  sagte G ra f Waldstein, „das G ut meines 

Vaters liegt eine Stunde von der S ta d t; hier ist die Karte 
der Umgegend. S ie  reiten diesen Weg entlang bis zur 
Chaussee, dann die Villenkolonte hindurch und hier schlagen 
S ie  den Feldweg ein, dann sind S ie  in  einer Viertelstunde 
am Z ie l!"



wonach im Ministerium für Handel und Gewerbe ein Gesetz
entwurf ausgearbeitet werde, der dem Handwerk eine selbststän- 
dige autoritative Vertretung in  H a n d w e r k e r k a m m e r n  geben 
solle, entbehrt, wie die „Staatsb.-Ztg." versichert, jeder Begrün
dung; wenigstens ist in Kreisen, die direkte Fühlung m it der 
Regierung haben, davon kein W ort bekannt. J a , gradezu als 
sicher g ilt, daß weder die nächste Landtags-, noch die kommende 
Reichstagssesfion sich mit Fragen beschäftigen wird, welche das 
Handwerk als solches angehen. M it  den H o f f n u n g e n  d e r  
H a n d w e r k e r  ist es also w i e d e r  ni chts.

Der  W a h l a u s f a l l  i n  B a d e n  ist ein wohlverdiente» 
S t r a f g e r i c h t  f ü r  d e n  a n m a ß e n d e n  N a t i o n a l l t b e r a -  
I t s m u s ,  welcher dort sein Wesen trieb. D ie  Tage national- 
liberalen Zwitterthums find gezählt, und es ist ein wahres Glück. 
D ie  Zeitungen der P arte i haben wegen des 25jährigen Jubiläums 
derselben dieser Tage noch Artikel gebracht, die m it den be
kannten Redensarten von „unentwegtem Festhalten" u. s. w. 
mächtig gespickt waren. Aber die Herren täuschen sich im  
Grunde selbst nicht über ihre Lage, und die Redakteure 
nationalliberaler B lätter geben sich privatim  gerne als Leute, 
welche der „Ueberlieferung" noch einige Zugeständnisse machen 
und mit dieser Rücksicht der „neuen Zeit" dienen wollen.

Aus Wtlhelmshafen erfährt die „K. Z ." ,  es gelte nunmehr 
als sicher, daß d a s U e b u n g s g e s c h w a d e r  unter Kontreadmiral 
Küster seine Uebungen n ic h t im  M i t t e l m e e r  abhalten, 
sondern während des Winterhalbjahres in  den h e i mi s c h e n  
G e w ä s s e r n  verbleiben werde. W ie man hört, ist diese M a ß 
nahme infolge einer Beschwerde getroffen, welche kleinere M itte l
meerhäfen, die von unseren Geschwadern angelaufen zu werden 
pflegten, darüber geführt haben sollen, daß die Ausrüstung des 
Geschwaders gradezu eine Theuerung in der Bevölkerung hervor
gerufen haben soll, indem die Geschäftsleute ihre W aaren zu 
vorthetlhafteren Preisen lieber den fremden Kriegsschiffen mit 
ihren starken Besatzungen überließen als den eigenen Lands- 
leuten. Wenngleich das Mittelmeer m it seinem schönen S p ä t
herbst und mildem W inter ein ungleich günstigeres Manövergebiet 
für die Geschwaderübungen liefert, als unsere Nord- und Ostsee 
im  strengen W inter, und grade die Eisbildung der Bewegung 
der Schiffe, die Kälte der Ausbildung der Mannschaften Schwierig
keiten in den Weg stellen, so ist doch auch das Verbleiben des 
Geschwaders in den heimischen Gewässern in mehr als einer 
Hinsicht von Vortheil. D ie Unterhaltung des aus vier Panzer
schiffen, einer Kreuzerkorvette und einem Aviso bestehenden 
Uebungsgeschwaders, namentlich die Kohlenversorgung und Schiffs
verpflegung, stellt sich in der Heimat wesentlich billiger, als in 
den von Geschwadern fast aller Nationen heimgesuchten und aus
gekauften Mtttelmeerhäfen, ganz abgesehen von den nicht unbe
deutenden Kosten der Repräsentation und des S a lu ts , der grade 
in  den Mittelmeerhäfen, in welchen das Zusammentreffen mit 
einem halben Dutzend fremder Flaggen garnichts seltenes ist, 
seinen Höhepunkt erreicht.

W ie die „T ribu n a" meldet, haben die i t a l i e n i s c h e n  
M i n i s t e r  und U n t e r s t a a t s s e k r e t ä r e  die durch den fran
zösischen Botschafter B illo t übermittelte Einladung zur T he il
nahme an der E n t h ü l l u n g s f e i e r  des G a r i b a l d i -  
D e n k m a l s  dahin beantwortet, daß sie wegen GeschäftSüber- 
bürdung an der Feier nicht theilnehmen können und als 
Stellvertreter den italienischen Konsul in Nizza delegirt hätten. 
D as ist so gut wie eine verneinende Antwort.

D as Pariser „ M e m o r i a l  d i p l  om a t i q u e "  schreibt: 
„Unter dem Vorwand, Börsenmanöver zu verhindern, h a t K a i s e r  
W i l h e l m  Befehl gegeben, daß alle D e p e s c h e n  a u s  d e m  
A u s l a n d e ,  welche b e u n r u h i g e n d e  N a c h r i c h t e n  enthalten, 
zurückgehalten werden. I m  Berliner Ministerium des In n e rn  
wird die Censur auswärtiger Telegramme mit größerer Schärfe 
als je gehandhabt. Am Freitag hat das Bureau mehrere D e
peschen angehalten, die aus P aris  und Petersburg an einige 
deutsche Bankiers gerichtet waren." Letzteres mag ja möglich 
sein. Nichtsdestoweniger ist die Nachricht Schwindel. W o ein 
öffentliches Interesse vorliegt, werden falsche Nachrichten auf den 
Telegraphenämtern immer angehalten. Es bedürfte hierzu nicht 
erst eines kaiserlichen Befehls. Das Ministerium des In n e rn  in  
B erlin  hat mit der Beförderung oder Nichtbeförderung von 
Telegrammen gar nichts zu thun; von einer Entscheidung des
selben kann umsoweniger die Rede sein, als Post und Telegraphie 
Reichsinstitute sind.

„Geben S ie  m ir die Karte," sagte Bruno, „ich könnte den 
Landweg verfehlen!"

„W ann glauben S ie  zurück zu sein?" fragte G raf W ald 
stein gespannt.

„Um  12 U h r!"  entgegnete Bruno fest.
„Retten S ie !"  kam es von den Lippen des Grafen, „ich 

harre Ih re r  Rückkunft wie ein Verbrecher, der auf seine Be
gnadigung w artet!"

„Auch ich habe heute einen Ehrenschein einzulösen, Herr 
G ra f!" , sagte Bruno von Howen, indem er die Banknoten und 
das Gold hervorzog. „ S ie  würden mich verbinden, wenn S ie  
diese achtzigtausend M ark an Herrn Marcus Sternfeld zahlen 
wollten!" E r  hatt« das Geld hastig aufgezählt, jetzt wandle er 
sich dem Grasen zu und sagte: „Erledigen S ie  diese Angelegen
heit sofort, wenn ich bitten darf, und lassen S ie  sich den Ehrcn- 
schetn aushändigen. Auch über m ir hat diese Nacht ein dunkles 
Verhängniß geschwebt. Ich habe den S tu rm  überwunden und 
nun, —  hier meine Hand darauf, Herr G raf von Waldstein, 
ich werde für S ie  thun, was ich thun kann!"

Der Handschlag schallte.
Fest sahen sich die Brüder ins Auge.
Ohne ein weiteres W o rt wandte sich Bruno ab und schritt 

zur T h ü r hinaus.
W ie im  Halbtraum hörte G raf Waldstein, daß Bruno von 

Howen auf dem Hofe seinem Diener kurz den Befehl gab, den 
W agen, in  welchem er gekommen w ar, unter die Remise zu 
stellen und zwei Pferde in den S ta ll zu führen. E r sah, wie 
er dem einen Renner die Decke hastig abnahm, mit elastischem 
Sprung im S atte l saß und mit nervigem Schenkeldruck das Pferd  
in  Bewegung setzte.

D er Galoppschlag klang bald aus der Ferne.
Bruno von Howen war den Augen des Grafen von W ald- 

stein entschwunden.
Auf ihm ruhte jetzt die ganze Hoffnung des Verzweifelten.
Lange Zeit starrte der Graf nach der Richtung hin, wo 

er zuletzt Roß und Reiter gesehen hatte, dann fiel sein Blick

Deutsches gleich.
B e rlin »  28. September 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser spendete fünfhundert M ark  
für das Eisenacher Lu th er-D en km al, das 1893 enthüllt 
werden soll.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich stattete heute m it 
ihren Töchtern der regierenden Kaiserin in  Wilhelmshöhe von 
Kassel au» einen Besuch ab.

—  D er Großherzog und die Großherzogin von Mecklen
burg - Schwerin find am Sonntag Nachmittag 4 Uhr in Cannes 
eingetroffen.

—  D er hiesige Hof legt für die verstorbene Großfürstin 
P a u l achttägige T rau er an.

—  Kriegsminister v. Kaltenborn-Stachau erhielt den rothen 
Adlerorden erster K l. m it Eichenlaub, Generalstabschef General 
v. Schliessen den Kronenorden erster KI.

—  D er kaiserlich russische Botschafter am hiesigen Hofe, 
G raf Schuwaloff, ist nach Ablauf seines Urlaubs heute früh mit 
seiner Fam ilie aus Rußland wieder nach B erlin  zurückgekehrt 
und hat die Geschäfte der Botschaft wieder übernommen.

—  Eine Meldung der „Post" besagt, daß wesentliche V er
änderungen in der Besetzung hoher Militärstellen bevorstehen. Am  
bemerkenswerthesten unter diesen Veränderungen wäre die Rück
kehr des Grafen von Waldersee nach B erlin  als Höchstkom- 
mandirender des Gardekorps, und der Austritt des General- 
Vogel von Falkenstein aus seiner Stellung im Kriegsministerium. 
General von Falkenstein bekämpfte bekanntlich seinerzeit die zwei
jährige Dienstzeit sehr energisch in  der Kommission.

—  I n  Betreff der neuen russischen Anleihe ist die „Nordd. 
Allg. Z tg." gegenüber der Behauptung, daß demnächst in den 
bestehenden Bestimmungen über den Lombard-Verkehr der Reichs
bank und die Beleihbarkett besttmmier Werthe eine Aenderung 
eintreten werde, auf eingeholte Inform ationen in der Lage zu 
versichern, daß eine Abänderung dieser Bestimmungen nicht in 
Aussicht genommen sei.

—  Bezüglich der Ausführung des Nationaldenkmals für 
Kaiser W ilhelm  I.  in B erlin  darf als sicher angesehen werden, 
daß die W ah l der Schloßfreiheit als Aufstellungsplatz end- 
giltig entschieden ist. Es heißt, der Kaiser werde bald nach 
seiner Rückkehr auch eine Bestimmung über den ausführenden 
Künstler treffen.

—  Auf Helgoland ist, wie die „ F l. Nordd. Z tg." meldet, 
eine für die Inse l sehr wichtige Entdeckung gemacht: D e r  
Bauunternehmer Georg W eiß vom Hof S t. George« bet Metz, 
welcher mit der Ausführung der Befestigungsarbeiten auf der 
Insel Helgoland betraut ist, suchte und fand auf der In se l eine 
Süßwasserquelle. Den M angel einer solchen hatte» die Helgolän- 
der auch schon häufig genug empfunden.

Leipzig» 28. September. Das Reichsgericht hat das Urtheil 
gegen den Redakteur Boffart wegen Beleidigung des Fürsten 
Ferdinand von Bulgarien aufgehoben.

München» 28. September. Der preußische Gesandte beim 
Vatikan v. Schlözer ist am Sonntag M ittag  nach Rom weiter- 
gereist. Der päpstliche Nuntius Agliardi war zum Abschied auf 
dem Bahnhöfe anwesend.

K a rls ru h e , 28. September. Nach dem heute übersehbaren 
Gesammtresultat der am Sonnabend abgeschlossenen W ah l
männerwahlen beträgt der bis jetzt sichere Gewinn für das 
Centrum fünf Sitze, für die Demokraten nach Abzug eines 
verlorenen Bezirks zwei Sitze, für die Sozialisten zwei Sitze 
und für die Konservativen einen Sitz. I n  vier Bezirken 
hängt das Ergebniß der Abgeordnetenwahl von der Stellung 
ab, welche die bisher noch zweifelhaften Wahlmänner nehmen 
werden.

M etz, 28. September. Bei der gestrigen W ahl zum 
Bezirkstage für die S tadt Metz wurde Heister (Altdeutscher) 
gegen Lallemant (Einheimischer) m it 200  Stim m en Mehrheit 
wiedergewählt. _________________

Ausland.
Prag, 28. September. Gestern M ittag  begann die R und

fahrt des Kaisers durch die festlich geschmückten Straßen. Dem  
Herrscher wurden begeisterte Ovationen der Menge dargebracht. 
Dann fand Hostafel statt, wozu geladen waren: die Mitglieder
des böhmischen Adels, die Besitzer des Landesausschusses, ferner 
Schmeykal, D r . Rieger rc. Später wurde der Ausstellung ein

aus den Tisch, wo achtzigtausend Mark in Banknoten und Gold 
lagen.

Der Strahl der Morgensonne flimmerte auf dem Metall.
G raf Waldstein zählte das Geld, dann steckte er die Bank

noten in sein Portefeuille, die Goldstücke in die Börse und zog 
sich den M antel an.

E r ging mit schwerem Schritt aus dem Haus, um den 
Ehrenschein Bruno von HowenS einzulösen.

V I .  Kapitel.
W ir  hatten Löb Nathansohn verlassen, als er sich an dem 

aufgeregten Volkshaufen vorbei in eine Seitengasse schlich, um 
Marcus Sternfeld mitzutheilen, daß er seinen Auftrag in glän
zender Weise erledigt hätte.

E r  ging nicht durch da« Hauptthor in da« Hau«, sonderst 
wandte sich nach dem Garten, schloß dort eine unscheinbare, aber 
fest verwahrte T h ü r auf und schritt durch gewundene Gänge 
dem Hause zu, m it äußerster Vorsicht nach recht« und links 
schauend, wennauch nichts darauf hindeutete, daß ihm eine Gefahr 
drohen könne.

Das Haus lag noch in tiefer Ruhe, als er eine Hofthür 
ausschloß und zu den Wohnzimmern emporstieg. M it  allen 
Räumen vertraut, stand er bald vor den Schlafgemächern des 
Gesindes und weckte einen Diener, den er zum Banquier hinein- 
schtckte, damit er diesem seine Ankunft melde. E r selbst wartete 
im  Arbeitszimmer seine« mächtigen Gebieters und wie er es 
schon als Knabe gethan, wenn ihm ein besonders gute« Geschäft 
sicher schien, überrechnete er den Verdienst, der ihm aus dem 
Handel m it dem jungen Wohlgemuth erwachsen konnte und trotz 
der für ihn stets unlöslichen Schwierigkeit, mehrere Zahlen im  
Gedächtnisse zu behalten und m it ihnen zu rechnen, häufte er 
Zins auf Zinseszins und kam dabei zu einem erstaunlich großen, 
wenn auch falschen Ergebniß.

Indessen war Marcus Sternfeld au« seinen Träum en  
erwacht.

(Fortsetzung folgt.)

Besuch abgestattet. Der Andrang war ein starker. Nachmittag * 
reichte die Zahl der Besucher die zweite M illion.

Wien, 28. September. D er Führer der Deutsch-»^^ 
D r. Schmeykal, welcher nach der gestrigen Hoftasel em ^  
Audienz bei dem Kaiser Franz Josef hatte, lehnte ein ^  
theilung über den In h a lt  der Unterredung ab, um ° 
Monarchen angekündigte Aktion nicht zu stören. » .M d

 ̂ Pallanza» 28. September. D ie  Königin von H  
stattete heute abermals der Königin von Rumänien eme> 
ab. D er Zustand der letzteren hat sich bedeutend gebessen- 

Rom» 28. September. D er Papst empfing >a>» 
zum Pilgerzuge katholischer Jugend gehörenden ausw 
W allfahrer. , ,

Brüssel» 28. September. D ie  klerikale Parte» m " 
pen beschloß die S tiftung  eines Kapitals von 350 OOv^s ^  
zur Errichtung einer Arbeiter-Genoffenschaftsbäckerei. ^ . - I n  
Verstärkung der Garnisonen in  den Forts an der .aerie 
4  neue Regimenter, 1 Artillerie-, 2 In fanterie- und 1 "a 
regiment gebildet werden.

London» 28. September. D ie  T im es veröstm 
einen Artikel über die ernste Lage, in welcher 
britische Ostafrika-Gesellschaft befinde. Dieselbe habe 
der energischen Konkurrenz der Deutschen auf dem A' ^  
Nyanza das Uganda-Gebiet, 500 engl. M eilen von dc ^  
entfernt, besetzen müssen und dadurch ihre M itte l erschoß 
müßten große Anstrengungen gemacht werden. . D f

Bukarest» 28. September. Neuerdings find M  ^  
menter dänischer Kosaken in Beffarabien eingetroffen. ^  
der gegenwärtig längs des P ru th  stehenden, thei , > 
Kavallerie bestehenden russischen Streitkräfte wird auf m>
100 000 M an n  angegeben.______________________
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AroVinrialnachrichte».
B riesen, 26. September. (V e ru rte ilu n g ). I n  der letzt^ ivô .

in ^stroUUb . rsgädeß Schöffengerichts wurde der früher in Fron au , jetzt O s tro m s . 
haste Privatsörster A lbert Roeske wegen Unterschlagung ^  
Gefängniß verurtheilt. R . hatte mehr Tage aus dem L o h iA ^ c h

>ll.

'»ü

führt, als die ihm unterstellten Leute gearbeitet, und 
wonnene Geld zu seinem Nutzen verwendet.

lH  Eulrnsee, 26. September. (Kirchenkonzert.

das hi-rd"

Zuckerkampagne). Daß am letzten S onntag von den ^
Grodzki und Stabshoboist Schallinatus auS Thorn im Verein ^  
hiesigen H errn  Kantor Krause gegebene Kirchenkonzert verlies ^  » 
sehr reichhaltig ausgestatteten Program m . D ie Ausführungen ^ 1,
wechselnd vorgetragenen Orgel- und Violinpiecen und beider I '  
zusammen waren künstlerisch. Namentlich zeichnete sich Herr 
im Violinspiel alS ein vollendeter Meister der Musikkunst n " ^   ̂
w ar der Besuch ein sehr schwacher. - -  Diesen Mittwoch

ll.il

die letzte E in q u a rti^ n g  in  ^diesem Jahre. ES^werden

rühren. —  In fo lg e  der bereits begonnenen Campagne in .. 
fabrik passiren täglich zahlreiche hoch m it Rüben beladene 
sonst schon an Verkehr reiche S tad t. D ie N-^i-.siSeinri .̂ . M. . . neue BetriebSeiN^
der Fabrik gestaltet sich gegenwärtig so günstig, daß die tag 
führten Rüben kaum hinreichen, um den Betrieb im Gange p M ,,s t 
Auch sieht man jetzt hier viele fremde Menschen, welche .i"  ^r,le 
fabrik während der Campagne Beschäftigung und reichlich^ ^

Ö  Culm see, 29. September. (E ine wohlverdiente S tra ^  idÄ 
die belden Dienstmädchen von hier, welche, wie s. Z . ^  . babeN'^ 
Diensthsrrn Sachen im Werthe von etwa 100 M k. entwendet ' 
der gestrigen Schöffensitzung wurden dieselben wegen D -  
6 Wochen bezw. 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

«»t

welches von den beiden Langfingern ein P a a r von den
Strüm pfen geschenkt bekam, ist als Hehlerin m it einem ^ e r ^ ^ s t  " 
gekommen. D ie zwei Erstgenannten standen bei dem un  ̂
schwundenen Kaufm ann M .  I .  im Dienst. M

C u lm , 27. September. (Aushebung des Chausseeg^^^^si, ,
gestrigen Kreistage waren, waS schon lange nicht dagewesen 
29 M itglieder erschienen, was erklärlich ist, da es sich n e b e n ^
W ahlen um die Aufhebung der Chauffeegelder zum 1. V
delte und der Großgrundbesitz wie auch ein großer Theil des  ̂ A  
besitzes ein Interesse von jeher dafür bekundet, daß die ^  
Chausseegelder aufhöre und der EinnahmeauSfall von c?« ^  
auf den ganzen KreiS übertragen w ird. Nach langem Für 
wurde denn auch mit 17 gegen 12 Stim m en die Aufhebung zlist 

O t .  K rone, 27.^September. (Selbstmord). D er lS e r ic h ts l^ E ^
hat sich erschossen. W as denselben zu der unseligen  ̂ s,flr

nbekannt. Sch. hinterläßt eine F ra u  und drei unmun ^ ^
G r .  K rebs, 27. September. (E in  schreckliches Unglück) ^  ^

heute früh auf der W indmühle des M ü lle rs  Hasse hierselbst- ^  
auf der M ü h le  beschäftigte Lehrling desselben bemerkte, m 
baute Fahrstuhl sich nach oben in Bewegung setzte und
stand. E in  Unglück vermuthend, eilte er hinab und sah ZU > yW W W W M

:rkt z u „ i ^
M ü hle  gekommen w ar ^und eine A uffahrt m it dem Fuhrst.^ „fit

setzen einen leblosen menschlichen Körper zwischen Fah  
eingeklemmt hängen. E s w ar der 13jährige Sohn d< 
thümers Krause, welcher, ohn» von dem Lehrling bemer

wollte. Hierbei hat er sich über den Fahrstuhl gebeugt und ^
Kopf unter einen Balken gerathen. Durch den A npra ll rvu^ ^ 
der Kopf vom Rum pfe getrennt. , Ä uE ht'''

E lb in g , 27. September. (DaS Luthersestspiel), an desseU -^1 h ^  
viele hiesige B ürger m it F leiß  und Opferfreudigkeit 
ging heute vor fast ausverkauften; Hause in  Szene. Der ^  
städtische Turnhalle, hatte einen einfachen würdigen F e M x F
Dir» Rübne ist der Ä^stknikne in der K t MarienkircheD ie Bühne ist der Festbühne in der S t . Marienkirche 
nachgebildet, woselbst das Festspiel im Jahre 1897 zur
S ie  w ird durch zwei Vorhänge in dre; hintereinander ueg 
getheilt, aus denen sich die einzelnen Szenen abspielen. D   ̂ M  ,itl 
ist nicht durch einen Vorhang vom Zuschauerraume geH'U her 
hänge werden nickt aufgerollt, sondern gehen nach A r ^ 
theater nach den Seiten auseinander. Z u r  Bühne führt ^
räume aus eine Treppe hinauf, an deren beiden Seiten , .«^eU ^
und der „RathSherr" sitzen, zwei Personen, die den S ^

""'l

>

zwischen dem Publikum  und den Darstellern vermltteln- 
hold", geschmückt m it dem Reichsadler auf Brust " " ^ 8  A  A !  ,i 
m it dem vergoldeten HeroldSstab in der Rechten, eröffnen

K önigSberz, 27. September. (Todesfall). Am  
plötzlich der Polizeirath Jagielski infolge eines S chlag^'' 
hörte seit dem Jahre 1854 der Polizei an, zuerst als
dann als Polizeckommiffarius. Kriminal-Polizeiinspektor ^ jhststi ,,,
Polizeirath und D irigen t der Krim inalabtheilung. . . Die 

Jnsterburg, 27. September. (Selbstmordepidemre). ^xscdel' 
gehören in  unserer S tad t nun bereits nahe schon zu v ' irag ^ e li,
die den Charakter des Ungewöhnlichen nicht mehr an 1 a/ t w o^ssE j 
ist daS KowalSki'scke B rau tp aar zur letzten Ruhe ge

stern die Kunde die S tad t, daß der in 0 ^ ^ . . .  lA,, 
Rentier H illgruber sich durch einen s ..^ r  
>ohl H . schon einige Zeit getrennt von ^
zericktliche Scheidung erst in  diesem F r u B A ^  

schuldiger Theil erklärt. D ie B e r m ö g e n s ^ e ^  
waren gute; da er sich aber zu einer gütlichen ihre
seiner Ehefrau nicht verstehen wollte, belegte dieselbe, „  mu ŝcv  ̂
Kinder Zukunft sicher ^ u  stellen, das vorhandene V e r ^ v  des

ging H . aus 
seit dem Früh jah r der elfte Selbstmord.

G o ld a p , 28. September. M o r d ) .  Gestern A

welchem R . am Sonnabend Nachmittag nach

ü:



^  '"u ß  in der Nähe des Schützenplatzes ausgeführt sein,
^  ? ^ k p u re n  aufgefunden worden sein sollen. Der M örder 

?!lk)i ,,oer That daS Opfer bis nach einer naheliegenden Scheune ge- 
^  die dort ^  ^serd angebunden. 400—500 Mk. baares Geld
l Uhr fehlen.
.Hz r ^ .^ g ,  27. September. (Unfug). E in  junger M a n n  von hier 

Ri ? bekommen, um seine Angehörigen zu ärgern, in  einem 
Kleben unter Fälschung des N am ens seiner M u tter sein eigenes 
?grr a - ^ ie ig e n .  D as In se ra t befindet sich in  N r. 222 der Brom- 

sei» 6- D am it noch nicht genug, soll derselbe auch unter dem 
Neu . '  "er M utter an seinen Onkel nack B erlin  telegraphirt und den- 
^ ^ " e a r ä b n i s s p  «ungeladen haben.

Lokalnachrichten.
T horn , 29. September 1891.

^  p o l n i s c h e r  K a t h o l i k e n t a g ) .  Um V,4 Uhr nachmittags 
^  Estern die zweite allgemeine Versammlung im Viktoriasaale, 
^ ten  ^ 0  Personen, darunter Fürst Zdzislaw Czartoryski, bei- 

^ r  Abg. Professor F ranz  Schroeder-Strasburg sprach „Ueber 
g l i c h t  heil. V ate rS :" „W ir versammelten u n s , um der

si nn den heil. V ater Ausdruck zu geben. Der Katholicismus 
unserer ganzen L itteratur vernehmen. W ir suchen

^  Wahrheit, und daher steht die Kirche am höchsten. Christus 
^deltl'i/^ ^vas Gottes ist, gieb G ott." E r übergab seine Lehre nicht

sondern der geistlichen Macht
- °rsglüubii'igen sagen, die Macht des

E s ist S ophism us, wenn 
Papstes w äre ein Werk der

dapst hat seine Macht von G ott. Die S tröm ungen  des 
d Singen stets von Rom aus. Die Ordensmitglieder w aren

Kirche." Redner thut Nun einen Rückblick über die 
 ̂ und gedenkt dabei des Papstes Gregor V II. und

Elchen Z ü r ic h  IV . Der G ang nach Kanossa sei ein Ausfluß der 
îeSkj ü ^ a f t  der Kirche gewesen. Der Redner erinnert ferner an 

von den Heiden befreite, und sagt w eiter: „E s wird 
^  , bie Unsehlbarkeits-Erklärung zum Vorw ürfe gemacht,

orkeit soll dem S taa te  gefährlich sein. Die päpstliche Sache 
lochte Gottes. D as O berhaupt der Kirche muß frei 
^ in , auch nach außen hin." Redner begründet die 

der Wiederherstellung des päpstlichen Eigenthum s ein- 
? rv ch lj?  sort: „Die göttliche Vorsehung regiert in  der Welt. 
^  zu Macht, die mit Rom kämpft, sucht die Katholiken von
H  ^  ^nnen. Der Papst braucht die weltliche Macht zu höheren, 
l Zwecken. Wie das Land vor den MeereS-
H r  ^ ls e n  geschützt wird, so stehen auch w ir hier schützend

Hutzele P e tri."  — Herr P fa rre r  Batke-Radomno spricht über 
'' H  ^  A nheilen: „Die bchulangelegenheiten find die wichtigsten, 

wird^^^ou haben. Die Schule ist der Kampfplatz, auf dem sich 
Ü Die ^  unsere Gemeinschaft später so sein wird, wie sie sein 
^ ^ l ^ ^ o ^ g e l e g e n h e i t  ist diejenige, von der alles abhängt. Unsere
ta! ^  Eck keine katholische Versammlung, wenn w ir u n s  nicht

s i e ^ s c h ü f t i g e n  würden. Die Kirche erzog die Schulen; sie
- ....................... —  —  -Ein Beweis hierfür find die Akademien
Schule die Tochter. E ines

Die Kirche ist 
ohne das Andere ist......... .....  ..........................

k die kvr Kirche weint, klagt und verlangt von der Schule,
Ü b .. '^ °  unterstützen soll. Die 

^  Schule zu haben,
Kirche wünscht den früheren 

sowie ihn eine M utter über ihre 
begünstige nicht die 

ist eine Lüge, eine tückische Ver-
^ lrd  der Kirche vorgeworfen, sie

ondern die F instern iß ; das ist eine L L ^ , ..........
^Enn die Kirche nicht w äre, w ären w ir jetzt die reinen 

 ̂ ^  B ildung . Die Kirche hat die Wissenschaften stets un ter
entschieden gegen die S im ultanschulen: 

fordern. Die E ltern  sind die
äußert sich entschiede 

üj? ^ r e r  d ^  konfessionelle Schulen
M  ^ i n  ^ u d e r . Von ihnen wird verlangt, daß sie ihre Kinder 
^  än d e rn  auch geistig erziehen, und zwar in demselben
H ^str. H  Ee Schule thun soll. Bei dem Katholiken ist der Glaube 

ihm alles wegnehmen: E ltern , Schwester, B ruder, 
lagt«;? den G lauben nimmt, so nim m t m an ihm alles.

"^*det hin und lehret alle Völker." Jeder, der lehrt, 
üniien *^^^Eigung von der Kirche besitzen. Von diesem Ver- 

^  ^ i r  nicht abstehen. Die Regierung kommt am besten 
Kind von der Kirche ausgebildet wird, damit es 

so S taa tsbürger heranwächst. Die Simultanschule ist 
y ?" ' ^  sie lehrt: „W ir glauben alle an einen Gott, ob 

^ ^ottentott." Die Simultanschulen stammen aus der
find ^^nzösischen Revolution vor 100 Ja h ren . I n  unserer 

kaihvljs^Ehr Simultanschulen als in dem übrigen Preußen. 
Schulen werden nichtkatholische Lehrer angestellt, das 

.^^^rechtigung. W ir wollen durchweg konfessionelle 
und sämmtliche Schulbücher sollen von den 

D as B lu t gerinnt uns, Thränen treten unS

? -

^^U njschE  ' ' ' ^  Sprache sich aneignen sollen. I n  B erlin  werden 
Sp^ocben der Wilden gelehrt, um Lehrer 

^  armen Kinder werden nicht berücksichtigt. E s
^ f te u ."  * Ohren der Kinder, wenn sie auf einmal polnisch

l' ' Eine- die AuSsprüche dreier deutschen Ab-
Abgeordneten, des B aron  Huene und des 

"en. ^   ̂ welche die Beibehaltung der polnischen Sprache be- 
Eveu? j?  Minder können sich n u r zu guten S taa tsbü rgern  ent-

H er s"" ^nvlick der kleinen Kinder, welche ihre Kenntnisse 
" "  ^w den Sprache sich aneignen sollen. I n  B erlin  werden

Muttersprache wiedergegeben wird. Die 
, . der k ^  Chicago sprachen zu ihrem Bischof: „Unsere

r. oqg ^ .^ E r d ,  Abien und Lernen anfacht."
wachen.---»«en. Kaiser Wilhelm II . hat vor einiger Zeit 

spra^ foh len  zwecks Besprechung über die Lage der Ar- 
, H r  ^ r le y ? "  österreichischer M inister französisch, der HandelS-

W ir
vor einiger Zeit

Berl°?i!? W enfalls; nach einer Weile fühlte jedoch der 
»m D>Undar. Bedürfniß, von Herzen ,u  sprechen, das ist, 
. >̂ re - W enn ein solcher M a n n  diese- fühlt, um wieviele v ^ a r t .

^"11̂  ?Er äußerte s- "̂̂ 2 ein Wink sein für die E ltern. Bischof 
f e s th ä l t  Selegentlich in  Dt. E ylau zum R edner: „W ir 

 ̂ en, daß die E ltern  das Recht haben, zu verlangen, 
sa,.* D rach e  gelehrt werden, in welcher sie eS wünschen." 

sollt^ . ^^ch die E ltern , daß sie ihre Kinder im G lauben 
^ i t ? ?  Erh^r^E* Wächte auf Knien die E ltern  bitten, daß sie sich 

i die vol^k "K auft den Kindern Pfefferkuchen, aber nebenbei 
hü deu Fibel, damit sie mit deren Hilfe die polnische

s H rw is?  Elhismus erlernen". Der Redner 
^  ^  k ^  "iä-t Beifall unterbrochen. — D as prr 
^  H ^ S e n  gemeinschaftliche Tafel
^  um 9 Uhr wurde eine Tram

Redner wurde stellen- 
programmmäßige 

am Abende.
^  , eine Trauermesse für die
^  ^r/o^k irch r ^ Freunde der Versammlungstheilnehmer in 
^H tv '?H iu lu im  j ^Ehalten. Um 10 Uhr begann die dritte allge- 

die ^ .^ 'E to riasaa le , in welcher zuerst Herr G ras von 
^  ^ i v , , o u f  die sprach. Der Redner w irft
EHt. H tjy^ beschichte der O rden und behauptet, von ihnen 

" ^ e  V r d , .^ ^ ^ « E n ,  die Klöster hätten die größten M änner 
waren von altersher die Phalanx der Kirche, und

unter ihnen die barmherzigen Schwestern die Blum en. Diejenigen 
Klöster, welche einer Reform bedurften, resormirte schon P iu s  IX. 
Bismarck wollte die Kirche un ter das Joch des S taa te s  bringen. Der 
dadurch entfesselte Kulturkampf stärkte aber n u r die Sozialdernokratie. 
Selbst die Protestanten sehen ein, daß n u r  die christliche Liebe und der 
Glaube vor der Sozialdemokratie schützen können. Die Regierung, welche 
einsah, daß Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie nichts nützen, 
muß auch einsehen, daß die V ertreibung der O rden ungerecht ist". Der 
Redner betont das Recht der Kirche, die Schulen zu überwachen, und 
bekämpft das Schulmonopol des S taa tes , gegen welches die Polen mit 
dem deutschen Centrum  streiten. Die Muttersprache müsse den Kindern 
wiedergegeben, und der Einspruch der Regierung gegen die Personen der 
P fa rre r  beseitigt werden. M it E inführung der Civilehe sei der S ta a t 
in die Rechte der Kirche getreten, das sei ein mehr als heidnischer Zustand, 
denn die Religion sei hierbei ausgeschlossen. — Herr Syndikus D r. Ludwig 
M izerski-Pelplin spricht über die Bedeutung und den Einfluß der Presse. 
Nach einem geschichtlichen Rückblick bezeichnet der Redner die Presse als 
die sechste Großmacht; sie sei die Lehrerin und Priesterin der N ation. 
S ie  habe eine große Aufgabe. „Die katholische Presse brachte zur Zeit 
des Kulturkampfes die Reden der katholischen F ührer in die Häuser, die 
Witzpresse verhöhnt die Kirche, die semitische verfolgt uns, die frei- 
maurerische möchte unsere Kirche vernichten. Keine staatliche Censur darf 
herrschen, denn Menschen sind fehlbar. Keiner der Unsrigen darf die 
antikatholische Presse unterstützen, welche alles entstellt, wie daS Beispiel 
der B arbara  Ubryk und der Ausstellung des heil. Rockes beweist. Die 
Devise der positiven polnischen Zeitungen ist: Vertheidigung des G lau
bens und der N ationalität. Tragen w ir zu ihrer Verbreitung bei und 
kassiren w ir alle nichtkatholiscken Zeitungen!" — Herr P fa rre r  Odrowski- 
N aw ra referirt über soziale Angelegenheiten. „Alle Menschen klagen 
über schlechte Zeiten und sind unzufrieden. S ie  sind aber nie zu sättigen, 
trotzdem sie jetzt ihre Bekleidung, W ohnung u. s. w. haben, während 
unsere Vorfahren in Höhlen wohnten. Die Mädchen auf dem Lande 
prunken mit Putz, anstatt Kühe zu melken und wirtschaftliche Arbeiten 
zu verrichten. Der M an n  auf dem Lande findet es zu schwer, die 
Sense zu führen; er geht in  die S tad t und pfuschert im Handwerk, bis 
er dem Sozialism us anheimfällt. Auf der Bierbank erhebt m an laute 
Klagen, ohne irgend Verständniß für die Arbeitersache zu haben. Ich, 
als S ohn  eines armen M au re rs , muthe mir mehr Urtheil darüber zu. 
Die Sozialisten schaffen ein utopisches Reich, das nirgends existiren kann, 
sie versprechen, w as sie nicht halten können. I h re  berechtigten F o r
derungen werden sowieso erfüllt. Der Arbeiter muß gerecht gelohnt 
werden, damit er seinen H errn  nicht zu bestehlen braucht." Der Redner 
kritisirt die Forderungen der Sozialdemokraten in  drastischer und hum ori
stischer Form  und fährt dann fo rt: „W ir Katholiken haben mit den
Sozialisten nichts zu thun, denn sie ziehen unsere Sakram ente, wie das 
der Ehe (Bebel), in  den Schmutz. Die F ra u  würde eine W aare werden, 
m an würde sie mit Verachtung betrachten. Drei M ittel schützen u n s  
vor der Sozialdemokratie: Kirche, S ta a t, Wohlthätigkeit. Der Arbeit
geber betrachte den Arbeiter als Bruder, er gebe ihm die S onntagsruhe, 
dam it er sich mit G ott versöhnen kann, er gehe ihm mit christlichem B ei
spiele voran. Der Arbeiter aber ehre seinen H errn  und arbeite redlich. 
Pflicht des S taa te s  ist es, seine U nterthanen zur Tugend und Redlich
keit zu erzielen. O benan stehe die katholische S en tenz: „Bete und 
arbeite!" — Die V ortrüge w urden mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

— ( P e r s o n a l v s r ä n d e r u n g e n  i m B e r e i c h e  d e r  k a i s e r l .  
O b e r p o s t d i r e k t i o n  zu  D a n z i g ) .  Angenommen ist zum Postge
hilfen: Hoffmann in Neufahrwasser. Versetzt sind: der kornmissarische 
Vorsteher des Postam ts II . in  Terespol, Postsekretär Fleck nach Jablonow o, 
die Postpraktikanten Bahl von Zoppot nach Dirschau, Krause von Löbau 
nach Danzig, P leger von Riesenburg nach Danzig, der Postassistent 
Kapitzki von Dirschau nach M elno.

— ( Z u c k e r f a b r i k  N e u  - Sc k ö n s e e ) .  Die Fabrik hat in der 
letztvergangenen Campagne einen G ew inn von 31257  Mk. erzielt, der 
nach dem Beschluß der in  diesen Tagen abgehaltenen Generalversammlung 
der Aktionäre zu Abschreibungen auf den Verlust aus den V orjahren 
verwendet wird.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  Die zweite Sache von gestern betraf den 
Arbeiter Jo h a n n  B üttner aus N aw ra wegen Raubes. Am 21. J u n i  
kehrte die Schäsertochter Jo h a n n a  Lewandowski von Culmsee nach N aw ra 
zurück; sie hatte in Culmsee Einkäufe gemacht und die W aaren in einen 
Korb gelegt, den sie am Arme trug. Zu ihr gesellte sich der Angeklagte 
und beide setzten ihren Weg gemeinschaftlich fort. Als sie an  einen 
menschenleeren O rt gekommen w aren, sprang B üttner plötzlich auf die 
L. von hinten her zu und entriß ihr gewaltsam den Korb, mit dem er 
das Weite suchte. Angeklagter räum t die That ein. E r erhielt 1 J a h r  
Gefängniß.

I n  der heutigen Sitzung fungirten als Beisitzer die Herren Land
gerichtsrath G uttm ann und Gerichtsassessor Goldstandt. Die S ta a ts 
anwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor Q uiring . Die Geschworenenbank 
bildeten die Herren Rittergutsbesitzer Stüwe-Robakowo, Hotelbesitzer M ay- 
Thorn, Gutsbesitzer Kauffmann-Schönsee, Rittergutsbesitzer S trübing-Seyde, 
Prokurist Augustin-Löbau, R ittergutspächter Lind-Waldengowo, Kaufmann 
Fonrobert-Löbau, Rittergutsbesitzer Krause-Kamlarken, Realprogymnasial- 
lehrer D r. Kühn-Culm, Rittergutsbesitzer v. Wolff-Gronowo, Gutsbesitzer 
K yorra-G rabau, S tad tra th  Kittler-Thorn. — Zunächst wurde unter A us
schluß der Oeffentlichkeit verhandelt gegen den Besitzer Anton Buczynski 
auS TereSzewo wegen Nothzucht. Der Angeklagte wurde freigesprochen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor bp le tt, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinsorgen und Moser, Landrichter Blance und 
Landgerichtsrath Neitsch. Die königliche S taatsanw altschaft vertrat Herr 
S taa tsa n w a lt M eyer. — Der Arbeiter A ndreas Kolber ohne festen 
Wohnsitz wurde, weil er den Scherenschleifer Fabisch hier ohne V eran
lassung mit dem T rittbrett eines Schleifsteines derart mißhandelt hatte, 
daß F . 14 Tage arbeitsunfähig w ar, mit 1 Ja h re  6 M onaten G e
fängniß bestraft. — Der Schuhmachergeselle Karl Dickmann aus Thorn wurde 
wegen Körperverletzung zu 2 Ja h re n  Gefängniß verurtheilt. E r hatte 
den M aurerlehrling Buchholz in der Coppernikusstraße angehalten und 
ihn ohne jeden G rund  mit dem Taschenmesser gestochen. Der Gerichtshof 
hielt aus Rücksicht auf die öffentliche Sicherheit eine exemplarische S tra fe  
für nothwendig. — I n  dritter Sache wurde gegen die D irnen M arian n a  
Beszczynska und Auguste Weickert au s Thorn verhandelt. Beide sind 
mehrfach wegen Verletzung der Sittenkontroll-Vorschriften bestraft. Der 
B . wird vorgeworfen, einen H errn, zu dem sie bestellt w ar, um, wie sie 
angiebt, Wäsche auszubessern, um den B etrag  von etwa 700 M ark be- 
stohlen zu haben. S ie  räum t den Diebstahl ein und führt an, daß sie 
der W . einen Theil des Geldes abgegeben und für sich und die Weickert 
Kleider und Schmucksachen gekauft habe. D arauf hätten sie und ein 
Liebhaber der W. eine V ergnügungspartie nach Bromberg und Gnesen 
unternom men. Die W. bestätigt im allgemeinen die Angaben der B., 
bestreitet aber, daß sie gewußt habe, woher die letztere das Geld habe. 
Erst in  Bromberg habe sie den Sachverhalt erfahren. Der Gerichtshof 
verurtheilte die Beszczynska wegen wiederholten Diebstahls im Rückfalle

zu 1 J a h r  6 M onaten Zuchthaus und 2jährigenr Ehrverlust, die Weicher^ 
wegen Hehlerei zu 1 J a h re  G efängniß und Ijährigem Ehrverlust, stellte 
auch beide Personen un ter Polizeiaufsicht. — Die Verhandlurtg gegen 
den Arbeiter Jo h a n n  Domachowski au s Ostaszewo wurde vertagt. — 
Die Schneiderin M a ria  Woykowiak au s  Bromberg erhielt wegen wissent
lich falscher Anschuldigung 1 M onat Gefängniß, der Arbeiter M a rian  
Gawlowski aus Seehausen wegen Diebstahls im wiederholten Rückfalle 
6 M onate Gefängniß und 1jährigen Ehrverlust.

— ( De r  e h e m a l i g e  P r i m a n e r  C u rtz e ) , welcher den Knaben 
Nowicki erschossen hat, ist am Sonnabend in  gerichtliche Untersuchungs
haft genommen worden.

— ( Z u r  E r m o r d u n g  d e s  W ä c h t e r s  S c h u lz ) . Die ärztliche 
Untersuchung der Leiche des Schulz hat ergeben, daß der Unglückliche 
zweifellos da§ Opfer eines M ordes geworden ist. Die Leiche wies eine 
tiefe Stichwunde in der Brust und mehrere Hiebverletzungen am Kopfe 
auf. Als des M ordes verdächtig wurde gestern Abend ein Arbeiter C. 
verhaftet und der S taatsanw altschaft zugeführt.

— ( Di e b  s tah l) . Der Arbeiter Jo h a n n  Rudolf wurde verhaftet, 
weil er einem M anne 10 Mk. entwendet hat.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Regenschirm auf dem altstädt. M arkt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 0,26 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser fällt noch immer. — Eingetroffen ist gestern auf der B erg
fahrt der Dampfer „P rinz W ilhelm" m it 6 unbeladenen Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig. Abgefahren ist heute der Dampfer „P rinz 
Wilhelm" nach Danzig und der Dampfer „Drewenz" nach M arien- 
burg.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

29 .S ep t. 28 .S ep t.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/« Vo - - 
Preußische 4 "/§ Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 . .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V- Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B an k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  September-Oktober .
O k to b er-N o v e m b e r......................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ...............................
S ep tem b er-O k to b er......................
O k to b er-N o v e m b e r......................
November-Dezember.......................

R ü b ö l :  September-Oktober . . . .
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er S e p te m b e r ...........................
70er Sept.-Okt.

2 1 4 - 9 0
2 1 4 - 4 0

9 7 - 6 0
1 0 4 - 8 0

6 7 - 2 0
6 4 - 2 0
9 3 - 5 0

1 7 4 - 5 0
1 5 3 -1 0
1 7 4 -
2 2 6 - 2 5
2 2 4 -
1 0 2 -7 5
2 3 2 -
232—
2 2 8 - 5 6
226—50

63—
6 1 - 1 0

5 1 - 5 0
5 0 - 6 0
5 0 - 7 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pT t.

2 1 5 - 9 0
2 1 4 - 7 5

9 7 - 5 0
1 0 4 - 6 0

67—
6 3 - 8 0
93—70

1 7 3 -1 0
1 5 2 -
1 7 3 -4 5
2 2 6 -
2 2 5 -
1 0 3 - 5 0
2 3 4 -
2 3 4 -
2 3 0 - 5 0
2 2 9 - 2 5

6 2 -
6 0 - 9 0

5 1 - 7 0
5 1 - 4 0
51—20

B e rl in , 28. September. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. S eit F reitag  w aren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 3553 Rinder, 11 012 Schweine (darunter 480 D änen und 379 
Bakonier), 1313 Kälber und 18 640 Hammel. Der Rindvrmarkt verlief 
nicht ganz so gedrückt wie vor acht Tagen; er wird zwar nicht ganz ge
räum t, hinterläßt aber n u r geringen Ueberftand. 1. 58—62, 2. 52—56, 
3. 45—50, 4. 40—43 M . per 100 Pfd. Fleischgewicht. — I n  Schweinen 
besserte sich das Geschäft gegenüber vorigen M ontag, und die Preise 
zogen etwas an, da bei stärkerem Export ca. 1800 Stück weniger ange
boten w aren. Recht gesucht w ar feine, reife, aber nicht zu schwere und 
zu fette W aare, die n u r ganz verschwindend gering vertreten w ar und 
daher hin und wieder über Notiz bezahlt wurde. 1. 57—58, 2. 53—56, 
3. 46—52 M . per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier brachten bei 
langsamem Handel vorgestern und gestern 50, heute 51 M . pro 100 Pfd . 
mit 50—52V« Pfd. T ara pro Stück. Der Schweinemarkt wurde geräumt. 
— Kälber wurden bei ruhigem Handel zu ungefähr den Preisen des 
vorigen M arkts auSverkauft. 1. 62—65, ausgesuchte W aare darüber; 
2. 56—61, 3. 50—54 P f. pro Pfd. Fleischgewicht. — Der Hammelmarkt 
gestaltete sich wieder sehr flau und schleppend, zumal noch lebender Vor- 
rath in Händen eines großen Theils der Schlächter ist und das heutige 
Angebot infolgedessen verhältnißmäßig zu stark war. Die Preise blieben 
zwar ziemlich unverändert, doch verbleibt auch heute wieder bedeutender 
Ueberftand, da Magervieh — ca. die Hälfte deS Austriebs — wenig be
achtet wurde. 1. 5 2 - 5 4 ,  beste Lämmer biS 62, 2. 4 0 - 4 6  P f. pro Pfd. 
Fleischgewicht. _______

K ö n i g s b e r g ,  28. September. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  geschäftslos. Z ufuhr 10000 Liter. Gek. 15000 Liter. 
Loko kontingentirt 75,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 55,00 Mk. Bf., 
53,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 29. September 1891.

W e i t e r :  regnerisch.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  matter, 115 Pfd. hell 200 M ., 119/20 Pfd. hell 210/11 M ., 
125/26 Pfd. hell 214/16 M ., 126/29 Pfd . hell 219/21 M ., feiner 
über Notiz.

R o g g e n  fest, trockener in  guter F rage, 112/13 Pfd. 213/14 M ., 
115/16 Pfd. 217/18 M ., 117/1ö Pfd . 220/21 M .

M eteo ro lo g isch e  B e o b ac h tu n g en  1» Tl »oru.
Barometer Therm. WtlldNch.Datum St. mm. 06. tung und

StK«ke Vsw0l1. Bemevkung

28. S eptbr. Aip 758.0 -i- 14.2 5
9bx 760.2 -4- 11.S 81V« 3

29. Septbr. 7ba 760.7 -j- 11.7 8>V2 10'

l l i i a i ' c s  i t s l i a
s v  k k .  p « r  k ^ a s v l » «
8S 1*1.1>«i 12

(0bL6 018.8)

sowie d ie  d r e i  S o r t e n
„Vino äs Pasta"

der D eutsch-Italienischen W ein- 
I m p o r t  - Gesellschaft (Central- 
V erw altung F rankfurt am M ain)

_____  ,.................... .................sind angenehme leichte italienische
N atu rro thw eine , welche als wohlbekömmliches Tischgetränk ganz be
sonders zu empfehlen sind, und deren Q u a litä t nach dem Ausspruch 
kompetenter Weinkenner von keinem der sogenannten Bordeaux-Weine 
in  gleicher Preislage erreicht wird. Durch konigl. Ltal. S ta a tsk o n tro le  
w ird für absolute R e inhe it g a ra n tir t . Z u  beziehen sowie auch a u s 
führliche Preislisten sämmtlicher M arken der Gesellschaft in  T h o rn  durch 
6. 6uk8vl,, Q 8r>min8kl, Wind- und Heiligengeistftraßen-Ecke.

V u m m i -

8x6213.1-Versandt äureli HV. IL. AllLVlEl*, Frankfurt a. ».
2011fr. kreisliste in verseliloss. Oouvert olme k'Lrma xeeen Lins. von 

20 kf. in LrLsLm.



Verein.
Zur Beerdigung des verstorbenen Kame

raden tritt der
Verein Donnerstag den L. Oktbr. d. J s .  
nachmittags 2V-r Uhr bei kivolai an. 
____________________Der Vorstand.

Bekanntmachung
über Verpachtung der Chausseegeld- 
erhebung der Bromberger Chaussee 
(Chaufseehans auf Bromb. Vorstadt).

Zur anderweiten Verpachtung der Chaussee- 
geloerhebung auf der der Stadt Thorn ge
hörigen Bromberger Chausseestrecke, deren 
Chausseehaus zu Thorn am Ende der Brom
berger Vorstadt belegen ist, auf die Zeit 
vorn 15. Oktober d. JS. bis 1. April 1893, 
haben wir einen Lizitationstermin auf
Sonnabend den lO.Oktober d.J.

vormittags 11 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien vom 60 Pfg. Abschriften ertheilt 
werden, liegen in unserm Bureau I — Rath
haus 1 Treppe — zur Einsicht aus.

Die vor Abgabe des Gebots bei unserer 
Kämmereikasse niederzulegende Kaution be
trägt 600 Mark.

Thorn den 29. September 1891.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Bauarbeilen einschließlich Material

lieferung für den Neubau eines Pfarrge- 
bäudes in Silbersdorf bei Schönste, Kreis 
Briesen, sollen im Wege öffentlicher Aus- 
schreibung vergeben werden.

Zu diesem Zweck haben wir einen Ver- 
dingungstermin auf
Sonnabend den 3. Oktober er.

vormittags 11 Uhr
anberaumt. Angebote sind in verschlossenem 
Umschlage mit entsprechender Aufschrift bis 
dahin im Stadtbauamt einzureichen. Eben
daselbst können auch die Zeichnungen, Kosten
anschlag und Bedingungen vorher eingesehen 
werden.

Thorn den 26. September 1891.
Der Magistrat.

D as Königl. Proviant-Amt
in Thorn kauft

Weizen, Roggen und 
Haser

von magazinmäßiger Beschaffenheit auch in 
kleinen Mengen von Besitzern._________

Okssentlichk Z m ilW e r s tc h m u lg .  
Freitag den 2. Oktober er. 

vormittags fl Uhr
werde ich in dem Haust Gerechtestraße 96 
(alte Nr.) erste Etage

1 Pianino. I langen Spiegel 
mit Marmorplatte. l nusi- 
baum. Wäschespind. 2Kleider- 
spinde. 2 Sopbas mit Pliisch- 
bezug. 6 Stühle mit Rohr- 
geflecht. l Schreibpult, ei» 
Bücherspind, 3 große und 
8 kleine Wandbilder, diverse 
Bücher, l Regulator, l Bussel, 
eine Nähmaschine und ver
schiedene andere Gegenstände 

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 29. September 1891.
k n r t e t t ,  Gerichtsvollzieher.

Oessentliche Z m llg sim ste igk lllllg .
Freitag den 2. Oktober er.

nachmittags 3 ̂  Uhr 
werde ich bei der Eigenthümerfrau Veronika 
Kowalaka in Zlotterie 

drei Schweine, darunter 2 
Ferkel.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 29. September 1891.
Gerichtsvollzieher.

M r  und

smpüsblt
l in s  0 8 t l i e u t8 e k 6

r p e t e n -
V  v r 8 » i r ü - 6 v 8 v l » ; l t t

Ku8lav 8eklki8ing, Sromberg 
IkLtvroUtLpvtvll v. 10 kk. an
voiatLpvton „ 18 „ „
SIg.v2tLpotso 25 „ „

in den gros8ar1ig 8ok8n8len, neuenlkukilern, 
mir 8 0 k^vren papieren und gutem Druvk.

.ledermanv Kanu sieb von der au88er-
gewölinl'iokvn killigkeit der lapeten leiebt 
überrennen, da leb NusterLarten franko 
auf ^Vnnseb überallbin versende.

Die in Sans ventsebland so sebnell be
liebt Aenvrdene

p. Rotte 30 Rt'>, ist nur dvl mir stets 
vorrätbi^.

Kiefern-Holzverkauf auf dem Stamm.
Königl. Obersörsterei Schulitz a./Weichsel.

Am Freitag den 16. Oktober 1891 vormittags 19 Uhr 
soll in Schulitz in L » « 8 v l» k « '8  Gasthause

von dem Einschlage äs 1892 das gesammte Kiefernderbholz, d. h. alles Holz, 
ausschließlich des unter 7 ein starken Reiserholzes und des Stockholzes aus 
folgenden Schutzbezirken und Jagen :
I. Krassen: 1. Jagen 6a: Schlag (Standcoulisse) am Kroffener Försterweg

und Dienstland gelegen, 3,10 da groß, 1420 Im (Kiefern 125- 
jährig, Bau- und Schneideholz II./IV. Taxklasse.)
2. Jagen 14a: Schlag am Krossener Försterweg und südlich der 
kleinen Stubbenkaule gelegen, 0,50 da groß, 215 Im (Kiefern 125- 
jährig, Bau- und Schneideholz II./IV . Taxklasse.)

II. Kabott: 3. Jagen 78d: Schlag (I. östliche Standcoulisse) an der Kabotter
Feldmark gelegen, 2,30 da groß, 750 Im 125-jährig, Bau- und 
Schneideholz II./IV . Taxklasse.)

III. Grünsee: 4. Jagen 165a: Schlag am Gestell 165/166 gelegen, 1,50 da
groß, 420 Im (Kiefern 110-jährig, Bau- und Schneideholz III./V . 
Taxklasse)

schlagweise in je einem Lose auf dem Stam m  I lo i tn i i c k n  gegen einen Durch
schnittspreis pro Im alles Derbholzes mit der Maßgabe verkauft werden, daß 
der Einschlag und Aufarbeitung des Holzes zwar durch die Forstverwaltung 
und auf deren Kosten geschieht, die Bestimmung über die Ausnutzung des 
Holzes aber dem Käufer überlassen bleibt, ihm auch ferner die Zurichtung des 
ersteren auf dem Schlage gestattet sein soll. Die Schläge ack I  und 2 sind 
12 lcm von Schulitz (Weichselablagen) und 1,5 1cm von der Krossen-Schulitzer 
Kiesstraße, der Schlag aä  3 8 lcm von Schulitz entfernt und nahe an der 
Kabott-Schulitzer Kiesstraße der Schlag aä 4 ist 6 1cm von Schulitz entfernt 
und liegt an der alten Kabotter Landstraße.

Die speziellen Verkaufsbedingungen sind im Geschäftszimmer der Ober
försterei einzusehen, werden weiter im Term in bekannt gemacht und können 
gegen Erstattung der Schreibgebühren (1 Mark) bezogen werden. Die Schlüge 
sind örtlich bezeichnet und werden auf vorherige Benachrichtigung auch von 
den Herren Förstern T h a d d e y  in Krassen, G l a e t z e r  in Kabott und 
We t z o r k e  in Grttnsee gezeigt werden.

S c h u li tz  den 29. September 1891.
D e r  O b e r f ö r s t e r .

X i o l i v l m n n i »

An H

M  N. I'ülll? W t-IiM iil
beginnt wieder der

I L v i t z  K i » t v r r » v l r t h .
U Darnen-Reitiinlerricht wird von einer Reitlehrerin ertheilt. Für geschlossene H 
) Cirkel wird auf Wunsch die Reitbahn reservirt. Für gut gerittene Pferde ist bS 

bestens gesorgt. Zum Epazierenreiten stehen gut gerittene Pferde zur Verfügung,
Restaurant befindet sich im Reit-Jnstitut. "MG *

Es ladet zu gefälliger Betheiligung und Besuch ergebenst ein
H o c h a c h t u n g s v o l l

? a 1 n i .

Königl. Gymnasium.
Zur Ausnahme neuer Schüler bin ich 

Freitag den 9. und Sonnabend den lO. 
Oktober vormittags von 9 bis 12 Uhr in 
meinem Amtszimmer bereit. Vorzulegen ist 
der Tauf- resp. Geburtsschein, der Im pf
schein und das Abgangszeugniß der zuletzt 
besuchten Anstalt, 

v r .
Concess. Bildungsanstalt für 

Kindergärtnerinnen
in Thorn, Breitestrahe 5l.

I. und II. Kl. halbjührl. Kursus. Be
ginn den 12. Oktober. — Auf Wunsch
Nachweis passender Stellung. Näheres durch 
die Prospekte.

Fr. k o lk « , Vorsteherin.
Vom 1. Oktober er. ab be 

findet sich mein Geschäft
Elisabethstr. 4

im Hanse des Herrn Uhr  
macher IV>ax «.ange.

6. llremin.
Unterricht
a r b e i t  ertheilt

14. Katharinenstraße 3.
- - - - - - - - - - - - - - - - - - -  -  -
§  Wer ertheilt ^

! Focht - Unterricht?!
^  Offerten 8vb l.. i. d. Exped. abzugeben. ^

M U - i  - r i m c i i l u ü  l
Offerten sud I.. i. d. Exped. abzugeben.

Gesang- und Klavier-Unterricht
erth. Frau 6Iara kngeis, Elisabethstr.266(7).

Ein Gymnasiast wünscht

Unterricht im Flötenspiel
Offerten mit Preisangabe unter ö 60 an 
die Expedition dieser Zeitung.

Ziehung 1. Oktober 1891.
Ankauf überall gesetzt, gestattet.

T . Staats-Cisenbahnlvse
Haupttr. Fr. 600 000, 400000, 
300060, 200 000, 60000, 30 000, 
25 000 rc. Monatl. Einz. auf 

ein ganzes LoS Mk. 5. — 
30 Pf. Porto a. Nachn. Gewinnt, 
gratis. Aufträge umgehend erbe
ten. Bank-Agentur

F. Stroetzel, Konstanz.

X  Kohlen X
«diA S»» ckvtttit zu billigsten
Preisen  giebt ab

Nl«!iL«, Jakobsvorstadt 54.

Krittlru iiisiiltliii' bei llioiii
kauft jedes Quantum

gesundes Kuhhen und Zutterstroh.

S t r i v k W o U v
iu bekannten g u t e n  Qualitäten, sowie
Zephyr-, Castor-, Moos- n. Nockwotte

WM" zu billigem Preise.

Herkules Wolle
vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt

8. llirrekfelll.
Vkut8ebk /intiLklavenei Kelll-

l . o t tv n ie :
Hauptgewinn I. Klasse 150000 Mk., 

2. Klaffe'600000 Mk. Hierzu empfehle ick 
Originallose: Vi 21 Mk., V-- 10,50 Mk., 
Vio 2,50 Mk. Außerdem habe ich, angeregt 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotrerie erzielt 
habe, 5 Serien ü. 20 Lose zu Gesellschafts
spielen aufgelegt und empfehle solche zu 
folgenden Preisen: Vio 50 Mk., V»o25 Mk., 
Vio 12,50 Mk., V80 6,25 Mk. Der Preis 
ist für beide Klassen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Liste zu jeder Klaffe 
30 Pf. (Einschreiben 50 Pf.) beizufügen.

Lotteriekomptoir, Seglerstr. 30.

l̂vr. korenr,
Vrvltoslr.

^6 i g a n z e n - ,  
L ig a n e l t e n

Uvd
n  l a b a k -  ^

l l a n ä l u n g .

Kopfstemschliiger
finden s o f o r t  für den ganzen Winter 
Arbeit bei

< A o« tL « , G r a u d e n z .

Junge Mädchen,
welche die Blumen- und Kranzbinderei er
lernen wollen, können eintreten bei

Cl. lirsnrin.
Suche dauernde Stellung als verheirath.

I n s p e k t o r
ohne Familie, bin erfahren und zuverlässig. 
Adr. werden erbeten unter L*.
K u l m ,  Thornerstraße Nr. 5.

Gelernte Anstreicher
werden beschäftigt. « » v i'ir r t tiA n .

E i n e n  K e h v l i n g
zur Bäckerei such t

Bäckermeister, Schillerstr.

K i l l i g e  M e n s t o n
für Schüler zn haben. Zu erfr. i. d. Exped.

Mein seit 20 Jahren gut eingeführtes, in 
der besten Geschäftsgegend befindliches

Putz-, Mode- und 
Weißwaaren - Geschäft

beabsichtige ich krankheitshalber unter gün
stigen Bedingungen sofort zu verkaufen. 
Reflektanten wollen sich gefl. melden bei 
Wwe. Jo h a n n a  Trotz, W o n g r o w i t z  
(Provinz Pos e n ) .

Damen- u. Kinderkleider
werden sauber und gutsitzend in und außer 
dem Hause angefertigt.

Bromberger Vorstadt, Mellinstraße 87.mo »1
Ein gezäunter Platz,

in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 
ist zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg.

f f .  MaB- Sauerkohl,
Vorzügliche Kocherbsen

empfiehlt
S I . j8 L Ik » « rn » n iin , Schuhmrcherstr. 15.

Schöne gepflückte
B e r g a m o t k e u

zu verkaufen. Bestallungen erb. an die
M olkerei von We l s r  am Gymnasium.

F n l l e v r n o h r r i i l i e n
ä E tr .  1,59 Mk., S p e i s e m o h r r ü b e n  
ä C tr. 2,59 M k. verkauft

iriook-Schötilvalde.
Gebr. Schulbücher L g ^ E ° - r k a u f 7 m

Elisabethstr. 266 (7) III.

Auen kräftigen Mchslmllach,
4" gr., 6 Jahre alt, vollst, truppenfromm, 
hat sofort wegen Ablösung von der Adju- 
tantur zu verkaufen.

Premier-Lieutenant, 
Heiligegeiststraße 177/78.

1 Bettstell m. Matratze u. ein 
Stand Betten

ist preisw. z. verk. Bachestr. 6 (fr. 16), II.
Hiermit warne ich jedermann, 

meiner Frau klisabklb geb. 6vn- 
rulla ailf meinem Namen etwas zu leihen, 
da ich für deren Schulden nicht aufkomme.

frisllr. Krakows!«, Mocker.

Culmerstrasze 34641
(vormals »e>) per 1. Oktober zu vermiethen: 

ein Laden riebst Zubehör, ein Speicher, 
die ganze erste Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der 3. Etage.

Im  Auftrage des Besitzers: 
B ureauvorsteher T r a n k s .

1 Laden
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.

Hk. Breitestraße.
Kellerräumlichkeiten in unserm 

Hause Breitestr. 66, welche sich so- 
wohl als Wohnrüume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, sind zu 

vermiethen. O. I». IBivtr»«!» «E?
^7>ie Ketterräumlichkeiten in unserem 
^  Hause Nr. 87, in welchen eine Wein
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschüft mit gutem Erfolg be
trieben wird, sind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen.

o . s .  vlotrlok L 8odll.
Möblirtes Zimmer

für 1—2 Herren von sofort billig zu ver
muthen. Zu erfragen in der Expedition.

Ein möblirtes Zimmer
nebst Kab., 1 Trp. rechts nach vorn. sofort 
zu vermiethen. Junkerstraße 7, (251).
^  große möblirte Zimmer mit Burscken- 
^  gelaß zu vermischen Bankstraße 469.
M öbl -iim  Kab. n. Burschengel. vom Nlllll. -OllU., i./io  zu vermiethen bei 

8obaok1e!, Schillerstr. 20.
tLUn möbl. Parterre-Zimmer nebst Kabinet 
^  zu vermiethen. Brückenstr. Nr. 24.

E in  freund!, m öbl. Z im m er 
ist sofort zu vermiethen. B reitestr. 38.
E. eins. u. e. f. m. Zim. z. v. Baderstr. 7, III.
Ein möbl. Zim. zu. verm. Gerstenstr. 14 II.

Ein möblirtes Zimmer
billig zu verm. Elisabethstr. 266 (7) HI.
Möbl. Zim. billig z. v. Sämhmacherstr. 13.
E. m. Z. v. 1. Okt. zu verm. Culmerstr. 15,1.
Fein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 185.
Wohn. möbl. od. unm. z. v. Tuchmacherstr. 183.
E. m. Zim. n. Äurschengel. z.v. Bachestr. 47(13).
Möbl. Zim. z. v. Coppernikusstr. 233, 3 Tr.
Ein möbl. Zim. u.Kab. bill.z.v.Bachestr.20,2Tr.

« o r s i l - V e i M ^
Nächste Probe Mittwoch.de«-'^ „cS 

abends 8 Uhr in der Si-«"«,' 
Königlichen Ghmnasium^^^.^^p.

Illtll-

9 Mvorm. von -
von 6 U h r ^

« - - » d
oll Io u c h ^  ^

Jeden Sonnabend, wenn der

srischk8r t z , B l o 1« . Ä d e K
bei« .  « N r i .» « .  Zlleischermstr.M^-.

I « ^ F e in m ö b lirte sZ im 'w k
nebst Kabinet vom 1. Oktober

I miethen. Heiligegetststraye

Auf Wunsch auch Burschengela t z ^ ^

Zwei Zimmer
möbl. oder unmöbl., auch zuM 
eignet, sind zum 1. Oktober
Näheres b e i llude, GerechtMA^sB^

vom 1. Oktober umzugshalber zu 
Bromberger Vorstadt 1. Linle^ - - ^ ^  
«W ohnung von 3 Zim-,

_____ 8. Orevnak,

F a m ilien w o h n E ,;
Hause (an der Bache gelegen) 
oder später zu vermiethen.

Zsoool» 8 »Ioinon,___________________ T l 'F
HLromb. Borst. 1. L. Hofstr- 

Wob», v. 4 Run.. Entree,

si^oppernikusstr. 186 in der S. 
^  eine Wohnung von 4 ^
vom 1. Ju li cr. zu verinietheiu

a. o. P '^k iob^..tt^ohnungen, mit a. o.

iAine größere Wohnung
billig zu vermiethen._____

------------
Zimmer, 

^  ru vermizu vermiethen
Kleine Wo

zu verm. Neustadt M a r k t ^ ^ ^ ^ . ^ .  
tL in e  W ohn. v. 4 —5 Ziin. ' r - , i  
^  a. Pferdest. Neust. Markt 
zu verm. Z u erfragen i i r d e r ^ ^ , , h

frcnnvl. 2^ 1 !̂ 
Stube, Kabinet und Klicke 
zu
" 2  y - ^ c h ä f t i 7 M M - ^mit Balkon »u v e rm ie th e n ^ - - - ^  .ß

zu 90 und 85 Thaler 
vermiethen. W in N ^ M s .

Bromb. Vorstadt

3. L tv ,
mi^ Zubehör, W a f fe r le i tn n g ^ ^ ^ ^

Schöner Pfervel
sofort zu vermiethen in , MgeU'

8 .

B e n e n n u n g

Weizen . . . .  
Roggen . . . .
G erste....................
H a f e r ....................
Stroh (Richt-) . .
H e u .....................
Erbsen . . . .
Kartoffeln . . . 
Weizenmehl . . . 
Roggenmehl . . . 
B r o t ....................
Rindfleisch v.d.Keule 

„ Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . - 
Schweinefleisch . - 
Geräucherter Speck. 
Schmalz . . . '
Hammelfleisch . - 
Eßbutter . . . .  
Eier . . . . .  
Krebse . . . . -
Aale . . . . -
Zander . . . .  
Hechte . . . . .  
Barsche . . . .
Schleie . . . -
Weißfische. . . .  
Milch . . . - -
Petroleum . . ' 
Spiritus . . '
Spiritus(denaturlrt)

100 Kilo

50K>!o

IV-K^ 
1 Kilo

S^ock 

i 'Kilo

1 L'd

'-F

;!-!

-F
§

Heute Mittwoch den 3V.
beginnt das Turne« ^

Der
Von heute Ls,

Ki

»'lii

«in

'°h>

H»!

>« !

r
»h»

!sk

Druck und Verlag von C. D o m b r o » - k t  iu Thorn.


